
5000 Kilometer für die Lehre
Achimer Kranspezialist setzt auf Imagevideos zur Personalgewinnung

transportierenden Kräne
ganz genau, kennen die Rei-
henfolge der Anlieferung und
sind beim Aufbau äußerst ge-
wissenhaft. Da alle drei Aus-
zubildenden bisher nur den
Autoführerschein besitzen,
beginnt für sie noch in die-
sem Monat der Theorieunter-
richt für den Lkw-Führer-
schein der Klasse CE, den sie
aufgrund der Ausbildung be-
reits mit 18 und nicht erst
mit 21 machen dürfen.

Drei weitere Videos hat das
Unternehmen produzieren
lassen, für den Berufskraft-
fahrer, Kranfahrer und Mon-
tagehelfer. „Wir haben mehr
als 250 Bewerbungen erhal-
ten“, betont Preuße. 130 Be-
werber wurden zu einem Ge-
spräch eingeladen und 13
neue Mitarbeitende einge-
stellt, darunter die drei neu-
en Azubis sowie zwei, die im
September ihre Ausbildung
beginnen werden.

bei Schwertransporten gefah-
ren. Eine der vielen Aufga-
ben, die auf den 18-Jährigen
und die anderen beiden war-
ten. Derzeit unterstützen sie
hauptsächlich bei der Monta-
ge der Kräne, die in ihren Ein-
zelteilen zu den Baustellen
transportiert und dort auf-
und später wieder abgebaut
werden. Bei einem 1200-Ton-
ner sind das schon mal 25
Lkw-Ladungen, die auf die
Straße müssen, weiß Preuße.

Bei Megalift besteht der Job
des Berufskraftfahrers aus
mehr als nur fahren, da muss
angepackt werden, machen
die Videos deutlich. Es wer-
den schwere und große Teile
verladen. „Sie fangen da an,
wo andere Berufskraftfahrer
aufhören, wir beginnen bei
90 Tonnen schweren Krä-
nen“, erklärt Ausbildungs-
und Verkehrsleiter Frank-Mi-
chael Wübbena. Im Idealfall
kennen die Mitarbeiter die zu

gen Chef. „Er hat sich selbst
um alles gekümmert, um Vi-
sum und Flug“, ist Preuße
von seinem Engagement be-
eindruckt und ergänzt: „Mit
20 Jahren 5000 Kilometer
entfernt von der Familie zu
sein und zu hoffen, dass das,
was er gesagt bekommen hat,
passt, ist bemerkenswert.“

Übergangsweise lebt Hos-
sein noch im Hotel, bis eine
Unterkunft für ihn gefunden
werden konnte. „Die Arbeit
ist nicht langweilig, jeder Tag
ist anders, gibt es etwas Neu-
es zu tun, das macht es für
mich interessant“, erklärt er.
Dennoch sei es schwer für
ihn, so fern seiner Heimat zu
sein, da er ein enges Verhält-
nis zu seinen Eltern habe.

Alin-Andrei Tudor hat im
Gespräch mit Megalift eben-
falls überzeugt. Er bringt Er-
fahrung im Bereich Fahr-
zeugtechnik mit und hat be-
reits ein Sicherungsfahrzeug

500-Tonnen schweren Kran
aufzubauen, der nach nur ei-
nem halben Tag Arbeit
schließlich wieder abgebaut
werden musste.

Ähnlich war es bei Hossein
Taghizadeh Kalajahi, der be-
tont: „Wir haben die Liebe
zum Fahren im Blut.“ Sein
Großvater wie auch sein Va-
ter sind Berufskraftfahrer.
Deutschlandweit habe er sich
beworben, bis er schließlich
bei Megalift Erfolg hatte. Der
Weg war für ihn so steinig,
weil es eine besondere Hürde
gab: Er benötigte ein Visum,
da er noch in Tabris, der
Hauptstadt Ost-Aserbaid-
schans im Norden des Irans,
lebte. Dort hatte er vier Se-
mester Deutsch an einem In-
stitut und während der Coro-
napandemie im Selbststudi-
um gelernt.

Ein Kennenlernen per Vi-
deokonferenz beseitigte letz-
te Zweifel – auch beim künfti-
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Achim – Fachkräftemangel –
damit haben die meisten Un-
ternehmen durch alle Bran-
chen hinweg seit Jahren zu
kämpfen. „Wir hatten mehr
als zwei Jahre keine Auszubil-
denden als Berufskraftfah-
rer“, erzählt Fred Preuße, der
die Firma Megalift seines Bru-
ders Bernd Preuße berät.

Das hat sich mit dem lau-
fenden Ausbildungsjahr ge-
ändert. Eine Recruiting-Of-
fensive brachte die erhoffte
Neubesetzung der freien Stel-
le. Mit einem Unternehmen
aus Münster drehte die Achi-
mer Firma professionelle Vi-
deos, die einen Einblick in die
abwechslungsreiche Arbeits-
welt des Kranspezialisten ge-
ben. Mit Erfolg: Schließlich
sind 63 Bewerbungen für die
drei Ausbildungsplätze einge-
gangen.

Auf Instagram wurde auch
Fynn Hoheisel dieser Image-
film immer wieder ausge-
spielt. Die ersten paar Male
habe er die Werbung noch
ignoriert, berichtet er. Aber
dann hat er doch auf den
Link geklickt, denn der Be-
rufswunsch Berufskraftfah-
rer liegt in seiner Familie be-
gründet: Seine Großeltern be-
trieben einst ein Fuhr- und
Abschleppunternehmen. In-
zwischen hat er einen Ver-
trag unterschrieben.

Zuletzt hat er zwei Tage
lang dabei geholfen, einen

Mit der Recruiting-Offensive gewann Fred Preuße (von links) die drei Auszubildenden Fynn Hoheisel, Alin-Andrei Tudor (im
Fahrerhaus) und Hossein Taghizadeh Kalajahi, um die sich Ausbildungs- und Verkehrsleiter Frank-Michael Wübbena küm-
mert. FOTO: LEIPOLD
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